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2. Aufzug, 5. Auftritt . 39

geachtetſte in Frankreich iſt , durch Geißelung ſogenannter
Torheiten und Laſter zu rächen , hat ſeine Hand nun auch

nach der Religion ausgeſtreckt . Unter dem Namen Tar —

tüffe bezweckt er einen Charakter auf die Bühne zu brin⸗

gen , dem Frömmigkeit die erſte Lebenstugend iſt . Die

gute Sache der Religion erwartet von dem Miniſter der

Polizei , daß er die Aufführung eines ſolchen Pasquills
hintertreibt und die ohnehin ſchon geſunkene moraliſche Ehre

der Stadt Paris vor den Augen der Chriſtenheit rettet .

Eine Anzahl frommer Seelen . “
Matthieu . Eine von den frommen Seelen hat das Stück

geſtohlen ! Aber beruhigen Sie ſich, Herr Molisre . Ich

gehe nach Haus . Ich ſtelle das Stück aus dem Gedächtnis

wieder her. Ich habe nicht umſonſt ſeit acht Tagen die

Kehrbeſen der Logenſchließerinnen und die Vorwürfe Made

leines ausgehalten . Tartüffe kann nicht konfisziert werden .

Tartüffe wird exiſtieren , Tartüffe lebt aus meinem Ge—⸗

dächtniſſe wieder auf für ewige Zeiten ! ( er geht ab. )

Polizeidiener Folgen) .
Dubois . Herr Molidre , Ihre perſönliche Anweſenheit wird

dem Herrn Miniſter erwünſcht ſein . Se . Exzellenz !

Fünfter Auftrilt .

Die Vorigen . Lionne. Später Bedienter .

Lionne . Ah, guten Morgen , Lefsvre ! Was ſagen Sie

zu dem Briefe ?
Lefévre . Es iſt gewiß ſehr erfreulich , daß Molidre ge—

rade ſelbſt zugegen iſt .
Lionne . Wie , Herr Molidre , Sie ſelbſt .
Molidòre . Exzellenz , ich ſelbſt , und noch ergriffen und er⸗

ſchüttert von dem Eindruck einer Denunziation , die ich zit —
ternd in meinen Händen halte .

Lionne . Man hat mir das neue Stück , das Sie dem

nächſt aufzuführen gedenken , zu verdächtigen geſucht .
Rolidre . Nicht zu verdächtigen — man hat mit offenbar

lügneriſcher Entſtellung der wahren Tendenz dieſes Stückes

die Aufführung desſelben in das religiöſe Gewiſſen eines
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36 Das Urbild des Tartüffe . 2. Aufzug, 5. Auftritt .

Mannes ſchieben wollen , der zu billig , zu gerecht ſein wird ,
die Sache der Kunſt den Heuchlern zu opfern !

Lionne . Die Sache der Kunſt , Molidre , darf den geſell —
ſchaftlichen Inſtitutionen keinen Anſtoß geben . Indeſſen ,
teilen Sie mir den Inhalt des Tartüffe mit , und Sie
werden finden , daß ich Satire vom Pasquill zu unter
ſcheiden weiß . Setzen wir uns . (Er ſetzt ſich.)

Dubois (beiſeite). Es iſt ſchon elf —indeſſen — Molidre
zu hören — ( Er nimmt einen Stuhl . )

LCefévre Geiſeiteyß. Wenn ich auch eine Sitzung des Ge—
richtshofes verſäume — dergleichen kommt nicht wieder !
( Er nimmt ſich einen Stuhl! )

Beide (ſitzen).
MRolière. Exzellenz , ich muß Sie daran erinnern , welche

Aufgabe ich der franzöſiſchen Bühne geſtellt habe . Ich habe
das Luſtſpiel von meinen Vorgängern in Form ſinnloſer
und ausgelaſſener Poſſen überkommen und habe mit meinen
ſchwachen Kräften verſucht , ihm einen edlern Ausdruck zu
geben . In der Poeſie ſuchte ich eine Waffe zu finden für
den Kampf der Aufklärung gegen die Lüge ; ich habe den
Egoismus , die Eitelkeit , den geſellſchaftlichen Betrug auf
der Bühne ſchon in den meiſten ſeiner Spielarten darzu⸗
ſtellen gewagt , und man hat mir das Zeugnis gegeben ,
daß durch mich die Bühne wenigſtens eine würdigere Be—⸗
deutung gewonnen hat .

Cionne . Nicht nur die Nation , ſondern auch Se . Mafje —
ſtät Ludwig XIV . haben Molidre in dieſen ruhmwürdigen
Beſtrebungen anerkannt .

Lefévre (beiſeite). Guter Chapelle , wenn du das hören
müßteſt !

Molière . Nach einer Reihe komiſcher Charaktere , die die
Leidenſchaft des Geizes , der unbegründeten Eiferſucht , die
Titelſucht darſtellten , bin ich nun auch an eine der gefähr⸗
lichſten Gattungen von Betrügern gekommen , an die Schein⸗
heiligen , an die im Dunkeln ſchleichenden religiöſen Heuchler .
Fern ſei es von mir , wahrhaft fromme Gemüter beleidigen
zu wollen , fern ſei es , durch den Scherz der Bühne die
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Sache der Religion zu beeinträchtigen aber liegt nicht
wie ein Alp auf dem Staat , auf der Geſellſchaft jene falſche
Religioſität , die die alles umfaſſende Liebe Gottes zum
Privilegium einer einzelnen kleinen Koterie machen will ?
Sehen wir nicht täglich in die Herzen der Familien , auf
die Katheder der Schulen , in die Kabinette der Miniſter ,
an die Stufen des Thrones Männer ſchleichen , die unter
dem Deckmantel der Religion nur ihren verſönlichen Ehr

geiz verbergen und nichts lieber an ſich reißen möchten , als
die Herrſchaft der ganzen Welt , während doch der Stifter
unſerer Religion geſagt hat : Mein Reich iſt nicht von
dieſer Welt ? ! Dieſen Feinden der Geſellſchaft , Exzellenz ,
die da verfolgen , wie ſie ſagen , aus Mitleid , die da haſſen ,
wie ſie ſagen , aus Liebe , dieſen hab ' ich in meinem Tar

tüffe den Handſchuh hingeworfen zu einem ehrlichen Kampf ,
und ich erwarte von allen denen , die ein reines Gewiſſen
haben , daß ſie mich in dieſem Kampfe unterſtützen .

Lionne . Entwickeln Sie mir den Schlachtplan , den Sie

ſich dabei vorgezeichnet haben !
Molière . In meinem Tartüffe hab ' ich die Verwirrung

einer Familie geſchildert , die einſt das Opfer eines ſolchen
Heuchlers wurde . Mein Vater war mit einem Manne be⸗

freundet , der ſich auf die redlichſte Art von der Welt ein
bedeutendes Vermögen erworben hatte . Um es zu genießen ,

zog Dupleſſis aufs Land und lebte eine Zeitlang glücklich
im Beſitz einer ſchönen und liebenswürdigen Frau und

zweier holden Mädchen , ihrer einzigen Kinder . Da führte
ein böſer Stern in den Schoß dieſer Familie einen Mann ,
der unter dem Deckmantel der Frömmigkeit das Verderben
aller wurde . Geſchützt zuerſt von Dupleſſis ' alter Mutter ,
erwarb er ſich bald die Freundſchaft des reichen Mannes
und benutzte ſein Vertrauen zu einer Oberherrſchaft , die er

zuletzt über alle Angelegenheiten des Hauſes gewann . Seelen⸗

freundſchaft , Herzensverſchmelzung waren die Worte , die er

ſtets im Munde führte . Dupleſſis , von Natur zur Melan⸗
cholie geneigt , verlor den Sinn für die praktiſchen Bedin

gungen des Lebens und überließ dem heuchleriſchen Freunde
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ie Verwaltung ſeines Vermögens . Vortrefflich verſtand
es der Böſewicht , davon Vorteil zu ziehen . Man warnte
Dupleſſis , aber ein blindes Vertrauen feſſelte ihn an einen
Menſchen , deſſen drittes Wort die Religion war . Endlich
aber wurde er auf eine furchtbare Art enttäuſcht . Er ent⸗
deckte, daß der ſchändliche Freund durch eine falſche , ver⸗
himmelnde und ſinnliche Philoſophie auch ſein Weib Adele
betört hatte , und ſo ſchwach war ſein Geiſt durch dieſe
falſche Religioſität geworden , daß Dupleſſis in dem Augen
blick, wo er Weib und Freund ihrer Schändlichkeit über —
führen konnte , ſtatt ſich zu rächen , in einem Anfall von
Geiſtesverwirrung ſich ſelbſt das Leben nahm . Mit dem
geraubten Vermögen verließ der Betrüger das Haus und
gab das entwürdigte Weib und die armen Kinder dem
größten Elend preis ; die Mutter ſtarb am gebrochenen
Herzen , ihre Kinder gerieten in fremde Pflege . Unmöglich
war es, von den Tauſenden , die ihnen gehörten , aus den
Händen des Betrügers ein Almoſen zu entreißen . Gegen
gerichtliche Verfolgung hatte er ſich durch Klauſeln ver—
ſchanzt , er ſtieg von Stufe zu Stufe , er ſteht jetzt — doch
nein ! Er iſt jetzt keine Perſon mehr , ſondern nur eine
Idee , die ich mir erlaubt habe zu meinem Tartüffe zu be⸗
nutzen .

LCionne gteht auf).
Die Anderen (auch).
Cionne . Molidre , Ludwig XIV . ſtellte mich an den

Poſten , den ich bekleide , um die Feinde der ſittlichen Ord —
nung ſeines Landes zu bekämpfen . Ein ſolcher iſt ein
Dichter nicht , der ſein ſchönes Talent nur dazu anwendet ,
treu der Mit⸗ und Nachwelt zu dienen . Unter dieſen Um⸗
ſtänden hab ' ich gegen die Aufführung Ihres Tartüffe nichts
einzuwenden .

Dubois und Lefévre . Brav , Lionne !
Molière . Sie beſchämen mich, Erzellenz ; was ich vermag ,

entlehnt ' ich ja nur meiner Kunſt , die ich liebe und die, das
iſt mein ganzer Stolz , mich dafür auch wieder liebt .

Cionne . Und wer iſt das Urbild Ihres Tartüffe ?

d
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Molière (ausweichend) . Er —lebt wohl nicht mehr .

Und ohnehin , Herr Miniſter , die Tartüffes dieſer und jeder

Gattung laufen jetzt auf der Straße herum , daß man mit

einem einzigen Griff deren Dutzende an den Fingern hat .

Lionne . Weichen Sie mir nicht aus , Molidre ! Sagen
Sie offen , könnte vielleicht irgend jemand den Tartüffe ,

abgeſehen von dem vielleicht — verſtorbenen Urbilde , noch

ganz beſonders auf ſich beziehen ?
MRolidre. Ich geſtehe, daß ich mich bemüht habe , hier

und da einzelne Züge von ſolchen Scheinheiligen zu ent

decken. Ich erfuhr , um damit zu ſchließen , eine Anekdote

Zu einem Hauptchef dieſer finſtern Partei kam eine ju nge

Bäuerin aus Limoges , ein allerliebſtes , junges friſches

Ding, das nirgends einen beſſern Dienſt iu finden glaubte,
als in einem ſo frommen Hauſe . Mein Tart üffe fing an

ſie zu examinieren . Er wollte unterſuchen , ob ſie feſt im

Glauben wäre , zugleich , ob ſie kräftige Schultern hätte ,

um — ihre Sünden zu tragen . Die junge Do fſchöne
trug ein rotgewürfeltes Baumwollentuch , Tartüffe faßt

einen Zipfel des Tuches und zerrt 9fi leiſe und dann im

mer ſtärker an dem roten Tuche . Die jun zieht

ſich zurück. Tartüffe folgt , und endlich hat er das Tuch

in der Hand . In dem Augenblick geht die Tür auf . Ein

Geiſtlicher beſucht den Tartüffe . Um des Heilands Wun

den , was machen Sie da, Tartüffe ? fragt der fromme

Freund . Totenblaß vor Angſt ſammelt ſich der überraſchte

Heuchler und ſtottert die Antwort : Lieber Bruder im Herrn ,

ich ſuchte mir nur Aufklärung über die Baumwollenindu

ſtrie von Limoges zu verſchaffen .

Lefévre . Sieh ! Sieh ! Kürzlich hab ' ich jemand in ähn

lichen induſtriellen Studien überraſcht . Es iſt doch nicht

der Präſid 55 10
Roquette ?

Molidre . Ro —9 Ich habe in meinem Tar tüffe —

keine e Perfon, ſondern eine — Gattung geſchildert .

Lionne . wenn in Ihrem Tartüffe keine ſtaats⸗
D
Dinge vorkommen , ſoſeien Sie unbeküm

mert . Tartüffe darf exiſtieren , exiſtieren für die franzöſiſche
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Bühne — wenn noch Logen übrig ſind , ich b— meinen Glückwunſch zu dem voraus
den Erfolg !

Molière . Meine Bruſt erweitert ſich bei dem Gedanken ,daß der Dichter , Hand in Hand mit der Weisheit derFürſten und der beſonnenen Mäßigung der Staatsmänner ,dem großen Berufe leben darf wie mit Roſenfingern überdie Erde zu ſchweben und Morgenröte auszuſtreuen , wonächtiger Schlummer die Menſchen noch gefangen hält .Dieſe eben erlebte Stunde , Exzellenz , gibt mir den Mut ,freudig fortzuwandeln auf meiner dornenvollen Bahn . Esiſt Zeit zur Probe . Entſchuldigen Sie , daß ich mich ver —abſchiede . Er geht ab. )
Lefévre (ſeinen Hut holend) . Allerdings zweierlei Stoffe ,aus denen mein guter Chavelle und Molidre geſchaffenwurden !
Dubois (ebenſo) . Schade , daß unſere Tartüffes nicht dasTheater beſuchen ; die Szene , wo ſie ſich als Beförderer derBaumwolleninduſtrie von Limoges erblicken , müßte ihnenganz beſonderes Vergnügen machen .
Lionne . Der König liebt Molidre , ich will (den

reißend) ſolchen Inſinuationen kein Gehör geben .Bedienter (meldet) . Herr Präſident La Roquette !Alle (ſehen ſich erſtaunt an) .
Dubois . Wir bekommen eine Spezies der Tartüffesfrüher dargeſtellt als das Publikum auf der Bühne .Lionne . Was mag er wollen ?
Lefépre . Da iſt er.
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Brief zer⸗

Hechfler Auftrilt .
Die Vorigen . La Roquette .

Lionne . Freund Präſident , eine ſeltene Ehre !La Roguette . Vergebung , mein geliebter Bruder , ich binnur wenig Herr meiner Zeit . Dieſe vielen barmherzigenVereine , dieſe gottesfürchtigen milden Stiftungen , dieſe
neuen Schulverfaf —

eines Mannes ein

Univerſitätsreformen , Generalſynoden,
ſungen und was alles in das Leben
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